Zeitschrift: Schweizerische Gehorlosen-Zeitung
Herausgeber: Schweizerischer Verband fur Taubstummen- und Gehérlosenhilfe

Band: 58 (1964)
Heft: 21
Rubrik: Aus der Welt der Gehorlosen

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Aus der Welt der Gehorlosen

Reiscerlebnisse Gehorloser, Berichte von
Tagnungen

Es gibt tiberall in der Welt Gehorlose

Aus dem Leben eines gehorlosen Gronlandmadchens

Weit oben im Hohen Norden

Weit oben im Hohen Norden befindet
sich Gronland, die groBte Insel auf der
nordlichen Erd-Halbkugel. Grénland ist
2600 km lang und 1000 km breit. Aber
obwohl es viermal grofer als Frankreich
ist, leben in Gronland nur rund 30 000 Men-
schen. Nur ein ganz kleiner Teil der Insel
ist bewohnbar. Der librige Teil ist von einer
bis zu 3000 Metern dicken Eisschicht be-
deckt. Die Bevolkerung besteht grofiten-
teils aus Eskimos. Das sind mittelgroQle,
schwarzhaarige Menschen von gelbbrauner
Hautfarbe. Sie wohnen in barackenéhn-
lichen, hélzernen H&usern, die alle ent-
weder zinnoberrot, hellgriin, gelb oder him-
melblau bemalt sind.

Das bewohnte Gebiet ist wenig fruchtbar.
Jagd auf Seehunde, Walrosse und Rentiere
sowie Fischfang sind fast die einzigen Er-
werbsmoglichkeiten. Eine Fischverarbei-
tungsfabrik ist der einzige Industriebetrieb.
Die Eskimos sprechen und schreiben eine
fiur uns absolut unverstindliche Sprache.
(In einem Reisebericht fand ich folgendes

Beispiel eines Wortes in gronlandischer

Sprache: nalunaertiginekartugssangusavd-
lutik. ? ? Der Berichterstatter wulite auch
nicht, was das Wort bedeutet. Red.) Gron-
land gehort zum Konigreich Dédnemark.

Gehor verloren — Eltern verloren

Mathilde, das heute 19jihrige Groénland-
maéadchen, wurde in Narrsarssuaq in Sid-
westgronland geboren. Als sie fliinf Jahre
alt war, verlor sie das Gehor gidnzlich. Weil
es in Gronland keine Gehorlosenschule gibt,
versank das taubgewordene Maéadchen in
grof3e Einsamkeit. Es konnte sich kaum ver-
stdndlich machen. Thre Mutter war Heb-
amme. Da erkrankte sie plétzlich an Tuber-
kulose. Auch der Vater, der ein Seehund-
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Eskimofrau in ihrer farbenprichtigen Sonntags-
tracht. Eine solche Tracht wiinscht sich das in
Dinemark lebende gehorlose Gronlandméadchen.

jager war, und die beiden Schwestern er-
krankten. Die jlingere Schwester starb zu-
erst. Dann wurde die Mutter ein Opfer die-
ser unheimlichen Krankheit. Der Vater und
die dltere Schwester konnten sich wieder
erholen. Aber ihre Gesundheit blieb ge-
schwicht. Als ein wenig spiter in Gronland
eine Masernepidemie ausbrach, wurden
auch sie davon erfaf3t und starben bald. —
So stand nun das gehorlose Madchen ganz
allein in der Welt. Es war nun doppelt ein-
sam geworden. Es wurde in ein Kinderheim
des Hauptortes Godthaab aufgenommen.

Ein koniglicher Eesuch und seine Folgen

Im Sommer 1952 besuchte das didnische
Konigspaar die ferne Insel Gronland. Wahr-



Einer der zahlreichen Fjorde in Grénland, die
sich wie riesige Wasserzungen weit in das feste
Land hinein erstrecken. In der Bildmitte sind

scheinlich dachten die ko&niglichen Be-
sucher, daf3 die gehorlose Mathilde in die-
sem Kinderheim nicht am richtigen Orte
sei. Sie wurde darum bald nach Kopen-
hagen gebracht. Dort sollte sie im Heim fiir
gehorlose Méadchen wohnen. Aber kaum
einen Monat nach ihrer Ankunft erkrankte
Mathilde ebenfalls an Tuberkulose. Mehr
als ein Jahr lang lag sie im Spital, bis sie
als geheilt entlassen werden konnte. Im Fe-
bruar kam Mathilde nach Fredericia auf
der Halbinsel Jiitland. Die Taubstummen-
Oberlehrerin Maria Andersen nahm das ge-
horlose Gronlandmaiadchen zu sich. Nach
langer Zeit erhielt es also wieder ein rich-
tiges Heim, wo es sich nicht mehr verlassen
und einsam filihlen mufite.

«Ich war damals ,,dumm”»

Ein Mitarbeiter der dénischen Tageszeitung
«Dagbladet» besuchte Mathilde in ihrem
neuen Heim. Er wurde von ihr mit einem
deutlich gesprochenen «Guten Tag» und
mit strahlendem Lé&cheln empfangen. Ma-
thilde war ein anmutiges Mé&dchen mit
glanzenden, blauschwarzen Haaren, frisch
in die Welt blickenden dunkelbraunen
Augen und kreideweillen Zihnen gewor-
den. Sie erzihlte dem Zeitungsschreiber
(Reporter) mit Hilfe der Fingersprache und
von Friulein Andersen als Dolmetscherin,
daf} sie jetzt in der Gehorlosenschule Un-
terricht erhalte. Sie konne nun auch lesen
und schreiben und vom Munde ablesen.

links und rechts kleine Siedlungen zu erkennen.
Eine 6de und kahle Gegend. Und doch ist es fir
dort aufgewachsene Menschen geliebte Heimaft.

«Ich war damals so ,,dumm’», sagte Ma-
thilde, als sie von der ersten Jugendzeit in
Gronland berichtete.

Das Bild der Mutter

Mathilde wulite nicht, wie ihre Eltern und
Schwestern hie3en und wann sie Geburts-
tag hatten. Sie hatte damals in Gronland ja
nicht darnach fragen konnen. Jetzt wollte
sie natiirlich gerne viel von ihren verstor-
benen Eltern und Schwestern wissen. Der
Pfarrer von Narrsarssuaq konnte Fraulein
Andersen Auskiinfte geben, und Mathilde
besitzt von ihrem Elternhaus nur drei ein
wenig undeutlich gewordene Bilder. Das
eine zeigt ihre Eltern und die Schwestern.
Das andere zeigt die Mutter inmitten der
vielen Kinder, denen sie als Hebamme zum
Eintritt in diese Welt geholfen hatte. Das
dritte Bild zeigt die Mutter allein in der
schonen gronlidndischen Landestracht. Es
wurde vergroflert und gehort zu Mathildes
liebsten Sachen. — Vielleicht wiiiten die
zwel in Gronland lebenden Tanten und ein
Onkel ihrer Nichte noch allerlei aus dem
Leben der Mutter zu erzdhlen. Aber sie
kénnen nur Gronldndisch sprechen und
schreiben. Und Mathilde versteht ihre Mut-
tersprache nicht mehr!

Freudentinze und ein saures Gesicht

Es zeigte sich bald, da3 Mathilde gar nicht
«dummy» ist, sondern im Gegenteil recht gut
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begabt. In ziemlich kurzer Zeit hatte sie ge-
lernt, wofiir andere gehorlose Schiiler
Jahre brauchen. Als sie nach Fredericia

kam, war Mathilde ein ungestiimes, «wil-

des» Maiadchen. Wenn sie fréhlich - war,
machte sie wilde Freudentinze in den Stu-
ben. Sie glichen den Tianzen, welche die
Frauen in Gronland machten, wenn die
Manner von der Seehundjagd mit reicher
Beute heimkehrten. Wenn Mathilde aber
etwas verleidete oder nicht gefiel, machte
sie ein ungewohnlich saures Gesicht. Das
anderte sich, sobald sie ihre Gedanken und
Gefiihle durch die neu erlernte Sprache
ausdriicken konnte.

Sehnsucht nach der Heimat

Einmal fragte man Mathilde: « Wo méchtest
du lieber wohnen, hier oder in Gronland?»
— «In Gronland ist es besser», antwortete
sie sofort. Aber bald war sie anderer Mei-
nung. Sie mo6chte ihre Heimat nur einmal
besuchen und dann wieder nach Danemark
zuriickkehren. Sie befilirchtet ndmlich, daB3
sie in Gronland wieder tuberkulosekrank
werden konnte, Auch schreckt es Mathilde
ab, dafB in ihrer Heimat niemand lebt, mit
dem sie sprechen kann.

Noch einen andern groen Wunsch hat sie.
Sie wiinscht sich eine richtige gronlin-
dische Landestracht. Diejenige ihrer Mutter
oder der groBen Schwester kann sie nicht
bekommen. Denn es ist in Gronland Brauch,
daB3 die gestorbenen Frauen mit ihrer
schonsten Kleidung begraben werden.

Die Leute gucken mich immer so an!

Am wenigsten gefiel Mathilde in der ersten
Zeit die groBe Neugierde der Leute. Auf
den StrafBlen kehrten sie sich nach ihr um
und guckten sie immer so neugierig an. Das
geschieht noch heute oft, und Mathilde
kann sich nicht daran gewthnen. Sie fallt
eben unter den hellhdutigen und meist
blondhaarigen Dininnen stark auf. Trotz-
dem schlief3t sich das gehorlose Gronland-
maéadchen nicht selber von ihrer Umgebung
ab. Mathilde hat sich jetzt sogar mit ein
paar Madchen in der Nachbarschaft be-
freundet. Die Verstiandigung mit ihnen ist
allerdings etwas miihsam. Aber die gute
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Freundschaft hilft diese Schwierigkeiten
uiberwinden.

Befreit von geistiger und seelischer Armut

Die Schule befreite das gehérlose Gron-
landméadchen von geistiger Armut. Sie
weckte geistige Interessen. So ist Mathilde
heute immer lebhaft an allem interessiert,
was um sie her geschieht. Jeden Tag ist sie
die erste, welche die Zeitung aus dem Brief-
kasten fischt. Sie versteht schon vieles, was
darin steht. Ihre Pflegemutter, Fraulein
Andersen, erkliart ihr geduldig alles, was
sie nicht verstanden hat und doch gerne
wissen mochte.

Der Religionsunterricht befreite Mathilde
von seelischer Armut. Fiir dieses eltern-
lose und bis zu einem gewissen Grad auch
heimatlos gewordene Gronlandmédchen
war es doppelt beglickend, daf3 sie von
einem himmlischen Vater und einer ewi-
gen Heimat erfahren durfte. Im néchsten
Sommer soll Mathilde eingesegnet (= kon-
firmiert) werden. Dieses Ereignis beschif-
tigt sie in ihren Gedanken sehr und berei-
tet ihr heute schon grofle Freude.

Und wie steht es mit den Zukunftsplinen?

Mathilde besitzt groBes Talent fiir Hand-
arbeiten. Sie hat schon oft glinzende Pro-
ben ihres Konnens abgelegt. Freiwillig hat
sie sich fiir die Arbeit in einer N&hstube
angemeldet, wo sie mit anderen gehorlosen
Madchen zusammenarbeiten moéchte. Ma-
thilde ist also frei von dem dummen, fal-
schen Stolz, der so oft handwerkliche Be-
schiftigung als zu wenig «fein» betrachtet.
Zu den Zukunftsplanen gehért auch die be-
reits erwidhnte Besuchs-Reise nach ihrer
gronldndischen Heimat. Ganz besonders
freut sich Mathilde auf einige Lieblings-
speisen, die sie in Didnemark nicht bekom-
men kann. Sie hat nicht vergessen, da3 ihr
einst Seehunds- und Walfleisch herrlich
schmeckte. Der herrlichste Leckerbissen
war fiir sie rohe Seehundsleber. Wenn der
Vater mit einem Fang heimkehrte, schnitt
die Mutter immer die Leber heraus, die

man ungekocht aB!
Aus der dédnischen GZ «Effata» libersetzt
von Oskar Matthes, bearbeitet von Ro.



Die Fahtt ins Blaue der Biindner Gehorlosen

Schon sind es einige Wochen her, seit wir die
Fahrt ins Blaue gemacht haben. Das Wetter war
am Morgen gar nicht schén. Hier in St. Gallen
hatte es dichten Nebel. Aber ich habe mich ent-
schlossen, zu gehen. In Chur im Bahnhof trafen
wir mit Gehorlosen und Gésten in guter Laune
zusammen. Das Postauto stand schon bereit. Wir
fragten einander, wohin geht die Fahrt wohl?
Als unser Postauto piinktlich wegfuhr, heiterte
der Himmel langsam auf, die Fahrt ging durch
das Domleschg links iiber Cazis—Thusis—Via
Mala, dort kurzer Aufenthalt. Wir bewunderten
die tiefe Schlucht. Dann ging es weiter lber
Birenburg am Stausee vorbei, durch das Aver-
sertal, rechts abzweigend durch den Tunnel an
die groBartige Staumauer mit See Valle-di Lei,
zuriick iliber Crot nach Avers-Cresta. So kamen
wir bei Sonnenschein nach der hiéchstgelegenen
Ortschaft von Europa, dem Dorf Juf. Mittages-
sen im Restaurant «Zur Alpenrose» oder auf der
schon gelegenen Wiese mit Proviant aus dem
Rucksack (in wunderbarer Ruhe und mit Blick
auf die Schneeberge). Nachher entdeckten einige
Teilnehmer Murmeltiere. Wir beobachteten, wie
die drolligen Tiere aus dem Loch krochen; es

war herzig. Und die anderen Teilnehmer schrie-
ben KartengriiSe in weite Fernen. Um halb 3 Uhr
ging die Fahrt wieder los, abwirts durch das
romantische Tal nach Suvers, und im Hotel «See-
blick» stand flir uns ein feines Zvieri bereit,
welches der Hilfsverein fiir Taubstumme gestif-
tet hatte. Bravo! Auf dem Riickweg besuchten
wir noch die beriihmte Kirche in Zillis mit 150
biblischen Bildern an der Decke. Friulein Jung
erkliarte sie uns. Wir besuchten das Grab von
Frau Danuser, Lehrers. Leider ist sie zu friih
gestorben. Nochmals lagen die schon gelegenen
Dorfer am Schamserberg und Heinzenberg vor
unsern Augen auf der Heimfahrt {iber Sils durchs
Domleschg. Wir bestaunten die prichtigen
Schlésser und Ruinen an den Abhingen. Es war
ein sehr schoner Tag. Wir alle moéchten dem
Chauffeur recht herzlich danken fiir seine gute
Fithrung, auch Herrn Georg Meng fiir die Lei-
tung und dem Hilfsverein fiir Taubstumme fiir
die schéne Gabe. Auch dem lieben Gott mochten
wir danken, dafl er uns alle wunderbar behiitet
hat. — Auf Wiedersehen auf der nichsten Fahrt
ins Blaue. K. Schmocker, Felsberg, St. Gallen

Zircher Gehorlosen-Ferienkurs in Saas-Grund

Vom 20. bis 29. Juni 1964 trafen sich die 30 Teil-
nehmer aus Ziirich und Umgebung in Saas-
Grund. Im Ferienkurs treffen sich die Gehorlo-
sen alljahrlich zu kameradschaftlicher Unter-
haltung. Die von der Leiterin der Ziircher Fiir-
sorgestelle, Frl. Hiittinger, ausgewihlte Lage in
Saas-Grund mit ihren préchtigen Schneebergen
bildet einen herrlichen Ausgangspunkt fiir inter-
essante Wanderungen. Die Leitung, zwei gehor-
lose und eine hérende Koéchin und ein gehorloser
Bastler, sorgten fiir die gelungene Organisation
und betreuten die Teilnehmer. Alle zehn Tage
blieb das Wetter meistens ausgezeichnet schén.
Alle frohlichen Teilnehmer sind nach den er-
folgreichen Erlebnissen gliicklich heimgereist
und wollen néchstes Jahr wieder ins gewlinschte
Biindnerland, um so schéne Briiderlichkeit zu
erleben. F. Vogt
Und auch wir Fiirsorgerinnen mochten noch et-
was zu diesem Ferienkurs sagen:

Auch wir hatten viel Freude mit den Gehorlosen
im Ferienkurs. In froher Gemeinschaft machten
wir herrliche Wanderungen. Einmal waren wir
hoch oben auf dem Gornergrat. Die meisten fuh-
ren mit der Bahn. Nur einige starke junge Bur-
schen standen ganz frith am Morgen auf und
stiegen zu FuBl hinauf. Als wir oben ankamen,
war es ziemlich kalt und es schneite sogar ein
wenig. Trotz den Wolken schien die Sonne
manchmal, und wir hatten eine weite Rund-
sicht auf die Alpen und die Gletscher.

Am Abend gingen die jungen Burschen und
Méiddchen manchmal kegeln. Das war ein lustiger
Zeitvertreib fiir die Ferien. An einem Abend
gab es sogar einen Kegel-Wettbewerb.

Wir lernten auch viel im Ferienkurs: An einem
Abend sahen wir einen Film und Lichtbilder
liber das Wallis. Das Wallis hat nicht viel Regen
und darum wenig Wasser. Das Wasser miissen
die Walliser darum sorgfiltig verteilen mit Was-
serleitungen, die sie selber bauen. Im Film sahen
wir, wie es- gefdhrlich ist, wenn sie eine Leitung
am Berghang flicken miissen. An einem andern
Abend erzihlte eine Fiirsorgerin iiber den Ma-
ler Ferdinand Hodler und zeigte Bilder von ihm.
Uber unser Lagerthema «Einsamkeit und Ge-
meinschaft — miteinander oder gegeneinander»
sprachen wir viel und es gab interessante Dis-
kussionen dariiber. Wir horten auch eine schéne
Legende von Selma Lagerlof «Die Lichtflam-
me». Im Bastelkurs von Herrn Vogt machten die
Burschen und Méidchen eifrig schéne Ketten aus
Kupferdraht und Holzperlen.

Wir bekamen auch Besuch: Einmal kam Herr
Pfr. Schippi fiir zwei Tage, und ein anderes Mal
Herr Messikommer mit seiner Familie und Frl
Bernath.

So haben wir zusammen viele schone Stunden
erlebt und freuen uns jetzt schon auf den nich-
sten Ferienkurs in Madulain.

E. Hiittinger, R. Berner, R. Wild
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Der Schweizerische Gehorlosenbund I

Redaktion:
Fritg Balmer
Thirishaus

Geduld ist Gbldes wert!

Geduld ist eine Tugend, die uns modernen
Menschen doch ein wenig abhanden ge-
kommen ist. Die Weisen der alten Zeit ha-
ben sie nicht nur gepriesen, sondern auch
vorgelebt. Fast alle Religionen lehren, daf3
keine Gemeinschaft mdoglich ist ohne Ge-
duld, daBl kein Werk entstehen und kein
Friede werden kann ohne sie. Als Gehor-
lose wissen wir sehr gut, wieviel Geduld es
fur Lehrer und Schiiler brauchte, bis die
ersten Worte gesprochen, geschrieben und
gelesen werden konnten. Und spéter im Be-
rufsleben brauchte es wieder Geduld, bis
die notige Fertigkeit erreicht war. Wir
brauchen Geduld, wenn zwischen uns und
den Vorgesetzten, den Kollegen und Kame-
raden ein gutes Verhiltnis bestehen soll.
Wo kimen wir hin, wenn der Bauer nicht
geduldig neu beginnen wiirde, wenn die
Ernte durch Hagel, Froste und Schidlinge
in Frage gestellt wird, wenn der Handwer-
ker Enttiauschungen nicht mit Geduld er-
tragen konnte. Es wire katastrophal, wenn
Eltern, Erzieher, Lehrer und Arzte sich
ohne Geduld an ihre Aufgabe machen wiir-
den.

In der heutigen Zeit ist Geduld zwar immer
noch eine Tugend, aber man denkt doch
vielerorts, man komme weiter ohne sie.
Warum soll man z. B. so lange warten, bis
das Geld fiir den T6ff, das Auto oder fiir die
Aussteuer beisammen ist. Auf Abzahlung
kommt man schneller zum Ziel, auch wenn
ein solcher Kauf nicht giinstig ist und ein
Risiko in sich schlieBt. Gliicklicher ist doch
der Kiaufer, der Franken um Franken ge-
duldig zusammenlegte, bis es langte.
Ganz besonders schlimm steht es im Stra-
Benverkehr, wenn Fullginger oder Moto-
risierte nicht die notige Geduld aufbringen.
Das rote Verkehrslicht bedeutet: Warte!
Der Ungeduldige sieht aber die Gefahr
nicht, sondern denkt nur an das biichen
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Zeitgewinn, wird umgefahren und tédlich
verletzt. Er wollte eine Minute gewinnen
und verlor sein Leben. Auch wenn Auto-
mobilisten ungeduldig aus einer Kolonne
ausbrechen, passiert nicht selten ein Un-
gliick. Fast tdglich kann man solche und
dhnliche Berichte in der Zeitung lesen. Viel
Leid wird so liber Familien gebracht, was
bei etwas Vorsicht und Geduld hatte ver-
mieden werden konnen.

Es ist ohne Zweifel vorteilhaft, sich in Ge-
duld zu uben, selbst wenn man Gefahr
lauft, wegen der «Schafsgeduld» verlacht
zu werden. Der Geduldige sitzt doch meist
am liangeren Hebelarm. Im Kriege sollen
manche Entscheidungsschlachten von ge-
duldig abwartenden Generidlen gewonnen
worden sein. So hat z. B. Friedrich der
GroBe die Niederlage bei Hochkirch nur
darum erlitten, weil der feindliche Befehls-
haber mehr Geduld hatte als er. Ubrigens
hatten viele Kriege vermieden werden kon-
nen, wenn Staatsminner und Diplomaten
in kritischen Stunden die Geduld nicht ver-
loren hitten. « Geduld ist billiger als Krieg»,

sagte kiirzlich ein Amerikaner.
Fr. B.

Aus den Sektionen

Gehorlosenbund Basel
Jahresbericht
(vom 1. Oktober 1963 bis 30. September 1964)

Den ersten Anlal im Vereinsjahr bildete das
50jahrige Vereinsjubildum mit der Abendunter-
haltung vom 5. Oktober im Restaurant «Rialto».
An dieser Feier wurden Lichtbilder iiber die ab-
gelaufene Vereinstdtigkeit seit der Grindung
vorgefiihrt. Alsdann wurden 16 Mitglieder, dar-
unter ein Mitgriinder, fur ihre treue langjdhrige
Mitgliedschaft mit je einer eingerahmten Ur-
kunde geehrt. Verschiedene Einlagen wurden ge-
spielt. Besonders zu erwidhnen sind die préichti-
gen Spiele von jungen Gehorlosenkliiblern. Die-
sem jungen Verein sei hier nochmals bestens ge-



dankt. Von verschiedenen Gehorlosenvereinen
wurde unser Verein mit schonen und préchtigen
Natural- und Bargaben und Gratulationen be-
ehrt. Auch hier, nicht nur einen, sondern tau-
sendfachen schonen Dank.

Und zum AbschluB kam die ohrenbetidubende
Trommeleinlage, die sogar die ganz Tauben zu
spiiren vermochten. Nach der glidnzenden Ab-
setzung der préichtigen Tombola konnte jeder
nach Belieben sein Tanzbein schwingen. Uber
den Verlauf dieser schonen, gutabgelaufenen
Feier berichteten in verdankenswerter Weise die
Herren Redaktoren Roth und Balmer sehr aus-
flihrlich in der «Gehorlosen-Zeitung» Nummer
21, 1963.

Im Winterprogramm wurden verschiedene Vor-
trage eingesetzt und auch ausgefihrt, ndmlich:
am 26. Oktober Farbdia-Vortrag iiber Ferien-
erlebnisse in Israel, von Fradulein Doris Herr-
mann mit ihrer Mutter; am 9. November eine
Film-Vorfihrung lber Amerika von Herrn H.
Allmen; am 25. Januar Farbdia-Vorfihrung von
E. Scherrer Uber Venedig und Dolomiten; am
'23. und 24. Februar zwei groBe Farbdia-Vortrige
von Herrn und Frau Baumann von Thun iber
ihre Reise nach Israel, iber das Felsenland
«Goreme» und iber die Wiistenwanderung der
Israeliten; am 14. Méirz interessante Besichtigung
der Gaskokerei (siehe Bericht in der Gehor-
losen-Zeitung Nr. 8); am 11. April fiel der vorge-
sehene Filmabend aus, eines Miflverstidndnisses
wegen. Dazwischen wurde noch einiges veran-
staltet: am 30. November wurden an der Gene-
ralversammlung die von Gehoérlosenvereinen ge-
stifteteten schonen Jubildumsgaben und Gratu-
lationen ausgestellt und unter die Lupe genom-
men. Am 15. Dezember wurden wir vom Gehor-
losen-Fiirsorgeverein zur Weihnachtsfeier einge-
laden, bewirtet und mit einem Geschenklein be-
dacht. Im Namen aller Gehorlosen vielen Dank
flir die schone Feier. Und endlich kamen die
Mitarbeiter und Theaterspieler auf ihre Rech-
nung, nidmlich am 12. Januar beim verdienten
Jubildumsessen. Von unserer Sektion Frauen-
bund wurden wir am 2. Februar zum besinnli-
chen Sonntag in der Gemeindestube Riehen ein-
geladen. Dabei kam ein inhaltsreiches Programm
unter Schwester Martha Muggli zur Ausfiihrung,
ndmlich eine Morgenfeier, ein Vortrag tiber «Im
Jahr 1964, was machen wir damit?», ein Vortrag
«Liebe im Leben der Gehorlosen» und eine
priachtige Filmvorfithrung i{iber das Leben von
Dr. Albert Schweitzer. — Am 7. Mai trafen wir
mit den Baselbietern zum traditionellen Freund-
schaftstreffen in Bad Ramsach zusammen. Am
24, Mai konnten wir an einem schonen Nach-
mittag eine Gratisschiffahrt nach Rheinfelden
machen und dort den Hunger mit einem Gratis-
zvieri auf Kosten unseres Gonners Herrn Acker-

mann stillen. Ende Juni lud uns der nette Zirkus
Knie zu einer Vorstellung zum halben Eintritts-
preis ein; viele von uns leisteten der Einladung
gerne Folge. Am 5. und 6. September wohnten
wir der mit dem Ehemaligentag verbundenen
125. Jubildums-Jahresfeier der Gehorlosen- und
Sprachheilschule bei. Dabei wurde im Namen
unseres Vereins ein Geschenk in Form einer
bunten Wappenscheibe der Anstalt iiberreicht.
Am 29. Februar vertraten uns K. Strub und H.
Schoop an der Gehorlosenratssitzung in Ziirich
sowie an der Delegiertenversammlung des
Schweizerischen Gehorlosen-Bundes vom 8.
Maéirz in Bern.

Und zum Schluf3 moéchte ich den Referenten und
dem Vorstand sowie den Mitgliedern filir all das,
was sie fiir unsern Verein getan haben, herzlich
danken. Ebenso sei hier dem Gehorlosenfiirsor-
geverein flir die Mietzinsbeihilfe fiir unser Lokal
schoner Dank ausgesprochen.

Der Priésident: H. Schoop

Allerseelen

Der Sommer ist verschwunden,
Der Nebel fiillt das Tal.

Die Berge sind verhangen,

Die Bdume stehen kahl.

Es fallen aus dem Nebel
Viel Trinen auf die Stadt.
Sie weinen um den Sommer,
Der uns verlassen hat.

Wir schreiten durch den Friedhof,
Die Seelen sind bedriickt.

Die Blumenfarben leuchten,

Die Grdber sind geschmiickt.

Wir trauern um die Lieben,
Die teilten unser Gliick.
Sie haben uns verlassen
Und kehren nicht zuriick.

Da schickt die liebe Sonne
Ihr warmes Licht herab

Und trocknet alle Tridnen,
Die tropften auf das Grab.



Unsere Schach-Ecke

Lésungen sind bis 15. November 1964 zu senden an:
Rainer Kiinsch, Lettenholzstr. 27, 8038 Ziirich.

Schachaufgabe

Kontrollstellung:

Weii: Kgl, Df4, Lel, Sh5 und g3

Schwarz: Kh3, Tf5, Lg4, f6 und h6

Schwarz ist am Zuge und mul} einen Zug ziehen
(Zugzwang), und Weill setzt dann matt. Es gibt
drei Moglichkeiten.

Ich hoffe, daBl alle GZ-Schachfreunde diese drei
Mattziige finden werden, obwohl diese Aufgabe
etwas schwerer ist als die letzte.

Auflésung der Schachaufgabe in Nr. 19 1964

Elf Schachfreunde haben Lésungen eingesandt,
von denen zehn richtig sind. Die Losung lautet:
1. Lf5

Nach diesem Zug von Weil kann Schwarz diese
Mattdrohung nicht abwenden und muB3 einen
beliebigen Zug nehmen, so z, B.:

1. —, Kf8, Kh8, Tab oder Bb2

2. Tb8 matt.

Richtige Losungen: Feldmann Rudolf, Bern; Gin-
tert Heinz, Luzern; Giintert Peter, Zirich; Hiigin
Mazx, Ziirich; Karlen Alfred, Brig VS; Lehmann
Hans, Stein am Rhein SH; Linder Gottfried, Zii-
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rich; Nef Ernst, St. Gallen; Urech Felix, Chur;
Zimmermann Kurt, Trasadingen SH.

1. Generalversammlung der Gehorlosen-Schachgruppe Schaffhausen

Am 9. Oktober versammelte sich unsere Schach-
gruppe zum ersten Wiegenfest und zur ersten
Generalversammlung. Spielleiter Hans Lehmann
dankte allen treuen Schachkameraden fiir die
zuverlidssige Mitarbeit. Wir hoffen, daB3 die neuen
Schachspieler gerne bei uns sein werden. Wir
heien alle herzlich willkommen. Es gab eine
bescheidene Preisverteilung; aber die Mitglieder
hatten doch grofBe Freude.

Als Priasident wurde der Spielleiter Hans Leh-
mann gewdhlt, als Vizeprasident Albert Stark,
Lottstetten (D). Ferner wurden in den Vorstand
aufgenommen Hans Hermann als Kassier und
Kurt Zimmermann als Aktuar, Albert Seifert wur-
de als Mat.-Verwalter bestimmt. Alsneuen Spiel-
leiter hoffen wir einen tlichtigen Schachtrainer
aus Gottmadingen (Deutschland) gewinnen zu
konnen. Er ist schon 32 Jahre lang in einem
Schachklub von Horenden titig: Alle Mitglieder
brachten gute Ideen und Vorschlige, so dall viel
gesprochen wurde.

Die Simultanvorstellungen sollen weiter gepflegt
werden. Mit der Zeit sollten wir Schachuhren

2. Deutsch-schweizerisches Gehorlosen-Schachturnier

Dieser Anlafl riickt immer ndher und nidher. Er
wird in der hellen und geheizten Baracke beim
Schulhaus Huttenstralle 14, Ziirich 6, wo die Ge-
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anschaffen konnen. Weil diese aber sehr teuer
sind, danken wir im voraus fiir jeden freiwil-
ligen Zustupf in unsere Kasse.

Auch Cup- und Blitzturniere sind im Arbeits-
programm vorgesehen. Der neue Président schlof3
die Versammlung, an der auch Frau Mahler teil-
genommen hatte, mit nochmaligem Dank fir die
rege Mitarbeit. Kurt Zimmermann

Riickblick auf die Tatigkeit seit der «Saison»-
Eroffnung

18. September: Herr Wenger aus Stein a. Rh.
spielte allein gegen alle Gehérlosen und gewann
7:0. Seine Erklidrungen und guten Ratschlige
wurden dankbar aufgenommen. Der Gast be-
tonte, es habe ihm bei uns sehr gut gefallen.

25. September: HeiBer Ubungskampf, an dem alle
Kameraden teilnahmen.

27. September: Gruppenmeister Rainer Kunsch
aus Zirich gewann gegen 11 Kameraden mit
8,5:2,5. — Es war ein schénes Zusammensein,
wo nicht nur gespielt, sondern auch viel ge-
plaudert wurde. H. 1.

7. und 8. November 1964
in Ziirich

werbeschule fiir Gehorlose ist, stattfinden (vom
Hauptbahnhof aus erreichbar mit Tram 10 bis
Haltestelle «WinkelriedstraBe»). Programm des



Turniers siehe unten. 18 bis 20 Teilnehmer, dar-
unter kein einziger Anfinger, beteiligen sich am
Wettkampf. Dieses Mal macht auch eine Dame
mit. Man hofft, daB sie nicht von den maéinnli-
chen Teilnehmern «aufgefressen» wird. Gespielt
wird in zwei Klassen: Klasse A fir starke und
Klasse B fiir mittlere/schwache Spieler — je vier
Runden nach Schweizer System. Die beiden Tur-
nierleiter sind Herr H. R. Walther aus Minnedorf
ZH und Herr A. Hiihnli aus Bern. Fiir ihren be-
reitwilligen Einsatz sei ihnen herzlich gedankt.
Titelverteidiger dieses Turniers ist der Ziircher
Ex-Gehorlosenmeister Erwin Griininger. Wird
er den Titel erfolgreich verteidigen kénnen? Er
erhilt einige gefdhrliche Rivalen. Es sind deshalb
bestimmt hirtere Kampfe zu erwarten. Trotz-
dem soll auch dieses Jahr wieder gelten: Kame-
radschaft und Zusammengehorigkeitsgefithl sind
ebenso wichtig wie der Sieg und ein guter Platz
in der Rangliste!

Unsere Sportecke

Wir laden Bekannte und Unbekannte freundlich
ein zum Besuch des Turniers. Kein Eintrittsgeld!
Das Ergebnis des Turniers wird in einer der
nachsten Nummern der «GZ» bekanntgegeben.
Willkommen am Turnierort in Ziirich!

Programm:

Samstag:
09.00—12.30 Eroffnung des Turniers. Auslosung
und Spielbeginn 1. Runde

14.00—18.00 2. Runde

Sonntag:

09.00—12.30
14.00—17.30
17.30—18.00

3. Runde

4, Runde

Bekanntgabe des Endstandes beider
Klassen und des Siegers. Preisver-
teilung. Schluf3 des Turniers.

Fiir die Gehorlosen-Schachgruppe Ziirich:

R. Kiinsch

Berichte von Veranstaltungen der Gebirlosen-Sportvereine, Resultate,
Voranzeigen

Mirteilungen des Schweiz. Gebirlosen-Sportverbandes

Pechvogel

Pechvégel nennt man Leute, denen alles nicht
nach Wunsch geht. Solche Pechvégel waren am
26. und 27. September die FuB3baller des Gehor-
losen-Sportklubs Ziirich, die zu einem Gehor-
losen-FuBlballturnier nach Miinchen reisten. —
Die Pechserie begann schon in Ziirich, als der
Car nicht pilinktlich abfahren konnte und des-
halb stark verspidtet in Miinchen ankam. Mit
leeren Migen mufiten sie sofort nach der Ankunft
zum Spiel gegen K 6 1n antreten. Resultat: 1:2 fiir
Ko6ln. Pech! — Am Festabend im grof3en Saal
des «Biirgerbriu» waren die fiir die 33kopfige
Ziircher Reisegesellschaft reservierten Plitze
schon besetzt. Pech! — Die Hoffnung auf be-
queme Unterkunft im 16 km entfernten Hotel
wurde arg enttduscht. Zur Not konnte fiir 5 Da-
men und 8 Herren je ein Zimm er erhiltlich
gemacht werden. Die Aktiven mufiten im Car
ubernachten! Pech! — Das Spiel am andern
Vormittag gegen Miinchen wurde von den
schlecht ausgeruhten Spielern denn auch prompt
mit 0:3 verloren. Pech! «Die Ziircher haben ge-
spielt und den Ton angegeben, aber ihre Geg-
ner haben die Tore geschossen», bemerkte am
gemeinsamen Mittagessen mit den deutschen ge-
hoérlosen Sportkameraden der Miinchner Prési-
dent Fuchs. Das war schlie3lich doch ein kleiner
Trost. Wir wiinschen den Ziircher FuBballern,
daB3 sie dafiir beim néchsten Turnier Gliicks -
vogel sind! Denn zu allem Koénnen braucht es
im sportlichen Wettkampf eben immer auch ein
wenig Gliick. Nach H. Sch.

Auch die Gehoirlosen-Nationalmannschaft
hatte Pech

Die schweizerische Nationalmannschaft hatte am
19. September in Bern ebenfalls Pech gehabt. Sie
verlor den Wettkampf gegen die holldndische
Nationalmannschaft mit 1:4 Toren. Die «Tat» be-
richtete liber das Spiel: «Die Schweizer gingen
durch Elfmeter in Fiihrung. Bis zur Pause gelang
den Gisten der Ausgleich. Nach der Pause
machte sich ihre iiberlegene Schnelligkeit und
bessere Technik immer mehr bemerkbar. Das
grolle Spielfeld erleichterte ihnen die Arbeit we-
sentlich.» — Also doch nicht blo Pech, sondern
auch mangelndes Koénnen war schuld an der
Niederlage gewesen. Dafiir hatten sich die
Schweizer restlos eingesetzt und tapfer gewehrt.
Das Léinderspiel war wenigstens in anderer Be-
ziehung ein schoner Erfolg. Weil es als Vorspiel
zu einem National-Liga-A-Wettkampf ausgetra-
gen werden konnte, waren gegen das Ende des
Spieles zirka 8000 Zuschauer anwesend. Da lohnte
sich die Anstrengung schon. Denn eine lustlos
und «bequem» spielende Mannschaft wéare keine
gute Propaganda filir den Gehorlosensport ge-
wesen. Wahrscheinlich hatten der flotte Einsatz
und das sportliche Verhalten nicht wenig zum
schénen Ergebnis der Geldsammlung fiir den
Gehorlosen - Sportverband beigetragen, welche
von den Junioren des Platzklubs durchgefiihrt
worden war. Sehr erfreulich war auch das nette
Entgegenkommen des FC Young Boys Bern. Den
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Gehorlosen wurden am Rand des Spielfeldes be-
queme Sitzpldtze vor der Tribiine gratis zur Ver-
fligung gestellt.

Nach dem Spiel vereinigten sich die Holldnder
und Schweizer zu einem gemeinsamen Nacht-
essen im «Bilirgerhaus». Die Holldnder waren be-
geistert iiber die schéne Reise in die Schweiz,
iber die gebotene Verpflegung und Unterkunft.
Der fiir die Gehorlosen-Weltspiele 1965 in Wa-
shington verantwortliche Herr J. Burns gratu-
lierte beiden Mannschaften zum sportlich fair
durchgefiihrten Wettkampf. Er hoffe, sie 1965
als Teilnehmer in Washington begriilen zu diir-
fen. Nach H. Sch.

Halbjahres-Priasidentenkonferenz des Sportver-
bandes vom 18. Oktober 1964 in Ziirich

Das Wichtigste aus den Verhandlungen:

1. Der Appell ergab, dall sich einige welsche
Sektionen leider nicht hatten vertreten lassen.
Schade, denn es war gerade ein Welscher, der
an dieser Sitzung noch einmal besonders geehrt
wurde, namlich Herr Conti aus Lausanne, Mit-
grinder, langjdhriger Vizeprasident und Prési-
dent des Verbandes. Am 5. April 1964 war er
bereits von der Delegiertenversammlung zum
Ehrenmitglied ernannt worden.

2. Am 8. November findet mit dem Skiklub La
Brentaz in Vercorin (VS) eine erste Sitzung statt
zwecks Vorbereitung der Schweizer- und Alpen-
landerskiwettkdmpfe. Vom Zentralvorstand wer-
den die Herren Schaufelberger, Bundi und En-
zen abgeordnet. Frau Pfarrer Pfister wird als
Ubersetzerin mitwirken.

3. Geldndelaufmeisterschaften 1964; Die Sektion
Freiburg hatte ihre Zusage plétzlich zurlickgezo-
gen. Nach der Auffassung des Vorstandes er-
folgte diese Absage ohne zwingenden Grund.
Die Sektion Olten wird nun in die Liicke sprin-
gen,

Etwas fur alle

4. Herr Liischer in Basel wurde definitiv als
Obmann der Abteilung Kegeln bestitigt. Bei
den FulBballern ilibernahm dieses Amt Herr Hax.
Der bisherige Obmann, Captain Herr von Arx,
wird ihm auf seinen Wunsch zur Seite stehen.

5. Weltspiele 1965 in Washington: Der Verband
mochte trotz den finanziell ungilinstigeren Vor-
aussetzungen (Riickzug des Subventions-Ver-
sprechens durch den jetzigen USA-Prisidenten)
einige Einzelwettk&dmpfer abordnen, z. B. Schiit-
zen, Ringer und Léiufer. Der Zentralvorstand
wird sich mit der sehr schwierigen' Frage der
Finanzierung eingehend zu befassen haben.
Mitgeteilt von H. Enzen
Als Auftakt zur Abendunterhaltung hatte der
Gehorlosen-Sportklub Ziirich am 17. Oktober ein
Freundschafts-Handballspiel mit dem Sportklub
St. Gallen durchgefiihrt. Es wurde von den
St.-Gallern mit 4:11 gewonnen. — Die Abend-
unterhaltung selber soll sehr stark besucht wor-
den und ein voller Erfolg gewesen sein. Ro. ver-
dankt auch an dieser Stelle die freundliche Ein-
ladung, der er leider nicht Folge leisten konnte.

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband
SGSV/FSSS

‘Gelindelaufmeisterschaften 1964

7. November 1964, Olten, Bannwald, ab 14.30
Uhr. Garderobe im Bannfeldschulhaus (bekannt
vom letzten Lauf her).

Laut Beschlufl der Prisidentenkonferenz vom
18. Oktober 1964 in Ziirich wird der Geldndelauf
in Olten durchgefiihrt, als Ersatz fiir den Lauf
in Bulle, Freiburg.

Junioren und Senioren: 4 km, Start 14.30 Uhr.
Aktive: 8 km, Start 15.00 Uhr.

Nachher Zusammenkunft im Hotel «<Emmental».
Eintritt frei!

Startgeld: Junioren Fr. 6.—; ibrige Fr. 7.50. Mit
der Anmeldung auf Postscheckkonto 46 - 629 Ol-
ten, Gehorlosen-Sporting Olten, bezahlen.

Herausgegeben vom Schweigerischen Taubstummenlebrerverein

Ein Kinderfreund

Herr von Ribbeck war ein alter, freund-
licher Herr. Er wohnte im Havelland an der
Ostsee. Dort hatte er ein schones Haus und
einen groBen Obstgarten. Er pflegte seine
Biaume mit viel Liebe und Sorgfalt. Beson-
dere Freude hatte er an dem schénen Birn-
baum. Im Herbst war der Baum voll Bir-
nen. Die Friichte leuchteten weit in das
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Land hinaus. Herr von Ribbeck pfliickte
die reifen Birnen. Er stopfte seine Hosen-
taschen voll und wartete auf die Kinder.
Am Mittag kamen die Buben und Madchen
aus der Schule. Herr von Ribbeck stand am
Gartenzaun und rief den Buben zu: «Bub,
willst du eine Birne?» Den Madchen rief er:
«Komm her, ich habe eine Birne fiir dich.»



So verteilte Herr von Ribbeck viele Jahre
seine guten Birnen unter die Schulkinder.
Die Knaben und Midchen freuten sich je-
den Herbst auf die saftigen Friichte.

Es war wieder Herbstzeit. Die Birnen hin-
gen schwer und reif am Baum. Herr von
Ribbeck konnte aber nicht in den Garten
gehen. Er konnte die Birnen nicht ver-
schenken. Denn er war krank. Er fiihlte
sein Ende. Da sagte er zu seinem Sohn: «Ich
muf} nun sterben. Legt mir eine Birne mit
ins Grab.» Das war seine letzte Bitte. Dann
machte er die Augen zu und starb. Drei
Tage spater trugen die Minner den Sarg
auf den Friedhof. Sie beteten am Grab. Die
Kinder waren traurig, und sie klagten:
«Herr von Ribbeck ist tot. Die Birnen sind
reif. Wer gibt uns nun eine Birne?»

Der alte Herr von Ribbeck hatte einen
Sohn. Der Sohn {ibernahm nun das schéne
Haus und den groBen Obstgarten. Der junge
Herr von Ribbeck hatte aber kein gutes
Herz. Er sparte und geizte. Er hiitete sei-
nen Obstgarten und die Friichte. Er schenk-
te den Kindern keine Birnen mehr, wie sein

Unsere Ritsel-Ecke

Vater es getan hatte. Die Kinder liefen am
Garten vorbei. Sie sahen die reifen Birnen.
Aber niemand schenkte ihnen von den
Friichten. Darum waren sie sehr traurig
und klagten. Der alte Herr von Ribbeck
wullite genau, warum er eine Birne mit ins
Grab nehmen wollte. Er dachte bei seinem
Tode an die lieben Kinder.

Aus der Birne wuchs ein Birnbaumspro@.
Im dritten Jahr wuchs aus dem Grab ein
Birnbdumechen heraus. Es wurde jedes Jahr
grofler. Und es wuchsen Birnen daran. Sie
waren im Herbst gelb und leuchteten weit
und breit. Wenn ein Bub tiber den Kirch-
hof lief, fliisterte der Baum: «Bub, willst du
eine Birne?» Kam ein Madchen beim Grab
vorbei, fliisterte der Baum: «Komm her, ich
habe eine Birne fiir dich.»

So beschenkte der alte Herr von Ribbeck
auch tber das Grab hinaus seine Freunde
mit den saftigen Birnen. Die Kinder im
Havelland werden den freundlichen Herrn
nie vergessen.

Bearbeitet nach einem Gedicht
von Theodor Fontane.
K. R.-Sch.

Alle Losungen sind eingusenden an Frl. Babette Eggenberger
Wartensteinstrafie 8, St. Gallen

Ritsel

Das neue Ritsel ist merkwiirdig: In den
waagrechten Reihen stehen die glei-
ch en Worter wie in den senkrechten Rei-
hen. Ein solches Rétsel hei3t magisches =
zauberisches Ritsel.

1 Seh-Organ
2 Ist dort, wo Wasser und Land zusammen-
stof3en.

3 Braucht man, wenn man kaufen will.
4 Wir leben auf der...

Losungen einsenden bis 15. November
196 4.

Auflosung des Ritsels aus Nr. 18, 1964: Ottoberg.
Worter: Badeorte, Fischtran, Kirchturm, Back-
ofen, Maultier (oder Maulesel), Trauring, Riick-
grat.

Richtige Losungen haben eingesandt: Aeschba-
cher Albert, Ulmizberg; Eglin Gotthelf, Kéner-
kinden; Fricker Karl, Basel; Niederer Jakob,
Lutzenberg; Rebsamen Marie, Meierskappel;
Schneider Therese, Liitzelflih; Wiesendanger
Hans, Menziken.



Anzeigen

Anzeigen, die am 9. bw. am 24. des Monats nicht beim Schriftleiter eingetroffen sind, kinnen
erst in der ndchsten Nummer veriffentlicht werden

Aargau, Gehorlosenverein: Sonntag, den 8. No-
vember, 14.00 Uhr, in der «Kettenbriicke», Zu-
sammenkunft mit Filmvorfiihrung. Zahlreichen
Besuch erwartet H. Zeller, Prdsident

Basel. Erstmals gibt es ein FufB3ball-Freund-
schaftsspiel zwischen Bern und Zirich in Basel.
Das Spiel findet am Samstagnachmittag, dem 14.
November, um 15.00 Uhr, in Birsfelden beim
Restaurant «FeldschloBchen» statt, Tramhalte-
stelle Nr. 3 SchulstraBe. AnschlieBend konnen
wir den Unterhaltungsabend beim Gehorlosen-
klub Basel besuchen. Der Unterhaltungsabend
beginnt um 20.15 Uhr im Hotel «R6Bli», Allsch-
wil, Tramendstation Nr. 6. Eintritt Fr. 3.30. Thea-
ter, Tombola und Tanz bis 4 Uhr. Das Komitee
erwartet eine gute Beteiligung.

Bern: Sonntag, den 15. November, 14.30 Uhr, im
«Aarhof». T6échterzusammenkunft; Bibelstunde -
Film - Zvieri. Freundliche Einladung an alle In-
teressierten.

Bern: Sonntag, 1. November, 9 Uhr, Gottesdienst
in der Franzosischen Kirche (W. Pfister). Tee in
der Klubstube. 11.30 Uhr Mittagessen fiir Aus-
wirtige im «Bérenho6fli». 13.30 Uhr Besuch der
Griber unserer Toten (Fiihrung durch Gehor-
losenverein Bern).

Biel: Sonntag, 1. November, 14 Uhr, Gottesdienst
im Farelhaus (W. Pfister). Lichtbilder. ImbiB.
Chur, Biundner Gehorlosenverein: Sonntag, den
8. November, Herbstversammlung um 10 Uhr im
Quaderschulhaus, Zimmer 19, in Chur. 12 Uhr
Mittagessen im Restaurant «Riitli» und im
«Volkshaus». Am Nachmittag Bergfahrt nach
Brambriiech, wenn es regnet Spielnachmittag im
«Rﬁtli», Chur.
Glarus, Gehorlosenverein: Hauptversammlung
am Sonntag, dem 22. November, 14 Uhr, im Re-
staurant «Schweizerhof» in Glarus. Laut Be-
schluB3 der letzten Hauptversammlung vom 15.
Mairz soll die Hauptversammlung kiinftig im
Herbst stattfinden. Die Statuten miissen bespro-
chen werden flir einen neuen Entwurf. Vollzih-
liges Erscheinen wird erwartet. Bu3e fiir unent-
schuldigtes Fernbleiben.

Luzern: Der nichste Gottesdienst findet
statt am 15. November, morgens um 10.30 Uhr, in
der Taufkapelle der St.-Josefs-Kirche, Maihof.
Von 9.30 Uhr an ist Beicht-Gelegenheit im Ge-
horlosen-Klubsaal. Wir gedenken besonders auch
der verstorbenen Gehorlosen., — Nachmitiags
14.00 Uhr wird uns Herr Zoller, Betriebschef,
die herrlichen Farbbilder von Marokko und
der Azoren-Insel zeigen. Diese lehrreiche
Unterhaltung mufl gut besucht werden, damit
wir den Gast nicht enttduschen. Wir treffen uns
im Klubsaal Maihof. P. Brem
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Der Vorstand -

four».

Schwarzenburg: Sonntag, 8. November, 14 Uhr, in
der Dorfkapelle, Gottesdienst mit Abendmahl
(W. Pfister). Lichtbilder. ImbibB.

Solothurn: Katholischer Gehorlosen-Gottesdienst
Sonntag, den 8. November, in der Kapelle St. An-
nahof, Weberngasse 1. 15.30 Uhr Beichtgelegen-
heit, 16.00 Uhr heilige Messe mit Kommunion
und Predigt,

Solothurn: Reformierter Gehdrlosen-Gottesdienst
Sonntag, den 8. November, 15.30 Uhr, in der Re-
formierten Kirche.

St. Gallen, Gehorlosenbund: Monatsversamme-
lung am 8. November 1964 im «Dufour». Herr
Fritz Nef aus Winterthur wird Lichtbilder zeigen.
Wir erwarten, dal moglichst viele Mitglieder er-
scheinen. Auch Freunde und Bekannte sind will-
kommen. Beginn 14.30 Uhr. Der Vorstand

Thun, Gehoérlosenverein: Filmvorfiihrung von
Herrn Werner von Niederhdusern aus Thun iiber
seine Ferienreise in Italien, Gardasee, Venedig
und Genua, sowie in Frankreich, Chamonix und
weitere Filmrollen, Sonntag, den 8. November,
um 14.00 Uhr, im Restaurant «Alpenblick», gro-
Ber Saal. Eintritt Fr. 1.50 zur Deckung der Un-
kosten. Anschlieend Monatsversammlung. Zahl-
reiches Erscheinen ist erwiinscht. Der Vorstand

Thun: Sonntag, 15. November, 14 Uhr, im Kirch-
gemeindehaus, Gottesdienst (W. Pfister). ImbiB,
evtl. Lichtbilder.

Winterthur, Gehorlosenverein: Sonntag, 8. No-
vember, 14.15 Uhr, Café «Erlenhof», 1, Stock:
Bahn-Schiff-Flugzeug «Von Kontinent zu Kon-
tinent». Herzlich willkommen. Der Vorstand

St. Gallen, Gehérlosenbund: Freundliche Einla-
dung zum Filmnachmittag am Sonntag, dem 8.
November, um 14.30 Uhr, im Restaurant «Du-
Zahlreiches Erscheinen ist erwiinscht.
Neue Mitglieder sind willkommen. Der Vorstand

Ziirich, Bildungskommission: Kegeln am Sonn-
tag, dem 15. November, von 14.30 bis zirka 18.00
Uhr, im Restaurant «Schiitzenhaus», Albisgiitli.

H. Nayer (gehorlos), Herren- und Damen-
schneiderei, Couture, Basel, Gerbergasse 3,
Telefon 061 24 31 41

sucht einen flinken, exakten, willigen Her-
ren- und Damenschneider und eine Da-
menschneiderin. Sehr gute Bezahlung.

Billig abzugeben (unter Umstinden zu ver-
schenken) gut erhaltene, halbautomatische
Hoover-Waschmaschine. Interessentcii mel-
den sich bei W. Pfister, Pfarrer, Post-
gasse 56, Bern.




A.Z . Minsingen

Merktafel

Halbmonatsschrift
erscheint je am 1. und 15. des Monats

Gerade Nummern
mit evangelischer und katholischer Beilage

Schriftleitung (ohne Anzeigen)

Alfred Roth, GatterstraBe 1 b, St. Gallen
Telefon 071 22 73 44
Einsendeschlu3 11 Tage vor Erscheinen

Verwaltung und Anzeigen

Ernst Wenger, Postfach 2, Minsingen
Telefon 031 68 15 92, Geschaft 031 68 13 55
Einsendeschlul3 6 Tage vor Erscheinen

Abonnementspreis

Fr.5.50 fiir das halbe, Fr. 11.— fiir das ganze Jahr
Ausland Fr. 12.—

Postscheck-Nr. 80 - 11319 Ziirich

Druck und Spedition
AG Buchdruckerei B. Fischer, Miinsingen

Schweizerischer Verband
fiir Taubstummen- und Gehorlosenhilfe (SVTQ)

fir die deutsch-, italienisch-
und romanischsprachige Schweiz

Président: Dr. G. WyB, Spitalgasse 14, Bern
Vizeprésident: Pfarrer Emil Brunner

Horn, Thurgau

Kassier: Konrad Graf, eidg. Beamter
Alpenstralle 4, Bern

Sekretariat und Geschéftsstelle:

Elsbeth Mittelholzer, Hottingerstrafie 11,
Telefon 051 34 62 03, Postfach 128, Ziirich 24,
wo auch die Schutzzeichen (Armband Fr. 1.40,
Veloschild Fr. 2.—, Broschen Fr. 2.25)

zu beziehen sind

Gewerbeschule fiir Gehorlose

Klassen in Bern, Luzern, St. Gallen und Ziirich
Leiter: H. R. Walther, Oberallenbergstrafle
Ménnedorf

Schweizerische Taubstummenbibliothek
(Fachbibliothek)

Bibliothekarin: Marta Liithi, Lehrerin
Kantonale Sprachheilschule Miinchenbuchsee

Schweizerischer Taubstummenlehrerverein

Préasident: P. Mattmiiller, Vorsteher
Taubstummenanstalt Wabern

Schweizerischer Gehorlosenbund (SGB)

Préasident: J. Baltisberger, Schuhgeschéft
Vordemwald AG
Kassier: J. L. Hehlen, SeftigenstraBe 95, Bern

Schweizerischer Gehorlosen-Sportverband

Prisident: Heinrich Schaufelberger

Postfach 322, Ziirich 39

Sekretdar: Altons Bundi, SteinstraBle 25, Ziirich 3
Kassier: Ernst Ledermann

Bodenackerweg 30, Miinchenbuchsee
Verbands-Sportwart: Hans Enzen

Neuengasse 25, Bern, Telefon 031 22 69 62

oder Geschaft 031 54 22 93

Schweizerische Vereinigung
gehorloser Motorfahrer

Préisident: Heinrich Schaufelberger
EichbiihlstraBe 6, Ziirich 4

Sekretdr: James F. Lussy, Hohenweg 2, Diibendorf
Kassier: Peter Glintert, Schaffhauserstr. 196,
Zurich

Beratungs- und Fiirsorgestellen fiir Taubstumme

B asel: Taubstummenfiirsorge fiir Baselstadt
Diakonissenhaus Riehen/Basel

Telefon 061 51 38 88 (taglich 8 bis 9 Uhr)
Fiirsorgerin: Schwester Marta Mohler

B ern : Beratungsstelle des Bernischen
Fiirsorgevereins fiir Taubstumme, Postgasse 56

Telefon 031 22 31 03
Fursorgerinnen: Frau U. Pfister-Stettbacher

Fraulein Leni Walther

Luzern: Nachgehende Fiirsorge des
Erziehungsheims Hohenrain,

PilatusstraBe 24, Luzern, Telefon 041 207 75
Fiirsorgerin: Fraulein Anna Fischer

St. Gallen : Beratungsstelle fiir Taube
und Schwerhorige :
WaisenhausstraBe 17, Telefon 071 22 93 53
Fiirsorgerin: Friulein CI. Iseli

Zlurich: Fursorgestelle fiir Taubstumme
und Gehorlose

Frankengasse 6, Ziirich 1, Telefon 051 24 43 03
Flirsorgerinnen: Friulein E. Hiittinger
Friulein E. Kronauer, Frau R. Berner

In andern Kantonen wende man sich an die
Beratungs- und Fiirsorgestellen von Pro Infirmis
oder an die entsprechenden Stellen

der Gebrechlichenhilfe



	Aus der Welt der Gehörlosen

